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Heinde
tzeftige Slrtilleriekämpfe an der Maas . — Russische Massenangriffe südlich Riga unter schweren
feindlichen Verlusten zusammengebrochen. — Oie Holland. Reeder-Vereinigung gegen England.

E§ war England!
In Ser „Berg.-Märk. Ztg." finden wir

einen Aufsatz von Arthur Drx,  Len wir
unsren Lesern nicht vorenthalten . können,
weil er in erfreulicher Weise mit Versuchen
aufräumt , die darauf hinauslaufen . England
auf Kosten Rußlands reinzuwaschen. Arthur
Dix schreibt:

Mancher Politiker von hoher Begabung , manche Feder
von kühnem Schwung hat sich in Deutschland in den
Dienst der Aufgabe gestellt, nur Rußland die Verantwor¬
tung für den Weltkrieg aufzubürden, England aber zu
entlasten und der künftigen deutsch-englischen Verständigung
das Wort zu reden. Soll denn wirklich ganz Europa aber¬
mals einen Krieg zugunsten der englischen Weltmacht und
ihrer Mehrung führen ? Will nicht endlich Deutsch-
landdenVerufaufsichnehmen , diesem Spiel
ein Ende  zu machen?

Es war England,  das stets die Staaten des
Festlandes gegeneinander gehetzt, um während ihrer
Kämpfe im Trüben fischen zu können.

Es war England,  Las vor einem Jahrhundert
aus den napoleonischen Kriegen, aus der Zerrüttung
Europas unermeßliche Vorteile zog.

Es war England,  das 1871 durch drohendes Ein¬
greifen verhinderte , restlos die strategisch günstigen Grenzen
für Deutschland zu heischen, und das dadurch künftige Be¬
drohungen Deutschlands vom Westen her sicherstellte.

Es war England,  das vor bald zwei Jahrzehnten
das „ceterum censeo" prägte, „germaniain esse delendam"

Es war England,  das die Einkreisungspolitik
erfand und den größten Teil Europas in ihren Dienst zu
stellen wußte.

Es war England,  das Frankreich durch Faschoda,
Rußland durch Tsuschima bis zur „Bündnisfähigkeit " für
England demütigte.

Es war England,  das Italien zum TreuLruch
nötigte, indem es alle Möglichkeiten seiner Abschneidung
vom Weltverkehr ausspielte.

Es war England,  das Deutschland nicht nur die
Nordsee verriegelte, sondern auch doppelte Querriegel vor
die Ausgänge der Mittelmächte nach Sübosten zu legen
versuchte.

Es war England, 'das sich hinterhältig mit
Deutschland in Verständtgungsverhandlungen über belgi¬
schen und portugiesischen Kolonialbesitz einließ , um seinen
eigenen Verbündeten Zeit zur Rüstung zu lasten und zu¬
gleich Belgien und Portugal durch VerdächtigungDeutsch¬
lands enger an sich zu ketten.

Es war England.  Las Lurch die Militärkonven-
tion schon vor zehn Jahren Belgiens Neutralität gebrochen,
und das dann vorgab, für Belgiens Neutralität ins Feld
zu ziehen.

Es war England,  das wider besteres Wisten
Deutschland in der ganzen Welt der unmenschlichsten Grau¬
samkeiten in Belgien zieh — dasselbe England , das in
feinen Kolonialkriegen die unmenschlichsten aller je dage¬
wesenen Grausamkeiten erfunden und systematisch ange-
wenbet hat.

Es war England,  Las — dem Scheine nach immer
«och mit Deutschland verhandelnd und Rußland die Ver¬
antwortung der Mobilmachung überlastend — bereits in
ben letzten Julitagen 1914 nicht nur in der ganzen Welt
wobil gemacht, sondern auch bereits die deutsche Post be-
fchlagnahmt, die Deutschen überall an der Abreise verhin¬
dert hatte. , ' . j

England war es , England , England!  Da-
oau wollen wir uns nicht irre machen lasten! Das sin
Unverrückbare Tatsachen, die wider England zeugen sollen,
fo lange Deutschland atmet.

England war  es , das Len Hungerkrieg erfand und
we Postbeschlagnahme auf neutralen Schiffen und die Han-
oelskontrolle in allen neutralen Ländern.

England war der Erfinder der Konzentrativns-
und Vernichter jedes Völkerrechts, der Verräter.

aller europäischen Jntereffe « in Afrika und auf dem weiten
Erdenrund — England , England , England!

Verschont uns mit dem Glauben an Verständigungs-
Möglichkeiten mit dem treulosen Albion . mit dem Glauben
an papierenen Abmachungen über die Freiheit der Meere
unter Englands Beistand.

England ist der Erbfeind Europas,  Eng¬
land der Schuldige am Weltkrieg, England der Verantwor-
liche für all seine Opfer.

England war es — es war Euglantz

Die holländischen Reeder gegen England.
Haag , 22. Juli . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Hier hat eine von etwa 299 Reedern besuchte Versamm¬
lung der Reederei-Vereinigung für niederländische Herings¬
fischerei stattgesunden. De « Anlaß gab der ans England
eingegangene Bericht über das Aufbringen holländischer
Heringsfischerboote. Der Vorsitzende teilte mit , daß er von
den Londoner Vertreter « der Vereinignng Telegramme er¬
halten habe, «ach denen die britische Regierung bereits
89 Schiffe beschlagnahmt  habe und beabsichtige,
sämtliche niederländische « Fischersahrzeuge
z « beschlagnahme«  und vor ei« Prisengericht z«
bringe ». Die englische Regierung will nicht den Ankauf in
Erwägung ziehe«, sonder« will eine entsprechende Ver¬
gütung für das Brachliege « der Flotte  ans
Grundlage des durchschnittlichenJahresverdienftes zahlen.
Der Vorsitzende sagte, man müffe gegen die entwür¬
digende Behandlung,  durch die der niederländische«
Heringsfischerei der Fischfang ans der freie « Nordsee ver¬
böte« werde, energisch protestiere « . I « der Bersamm»
l««g herrschte eine erbitterte Stimm « « « gege«
England.  Mit Stimmeneinheit wurde eine Resolution
angenommen, in der die völlige Freiheit der
Fischerei gefordert  wird . Die Resolution soll z«r
Kenntnis des Mi « isteri«ms des Aeutzern und der englische«
Behörde« gebracht werde«.

Lin wichtiger Uabinettsrat in London.
London,  22 . Juli . sNichtamtl. Wolff -Tel .)

Reuter -Meldung : Heute vormittag fflttö' ein wichtiger
Kabinettsrat statt. Es dürfte sich um die Home rule-
Frage  gehandelt haben. Die irisch-nationalistische Partei
hielt ebenfalls eine Beratung ab.

Die Rückladung der„Deutschland".
Loudon,  22 . Juli . (Nichtamtl . Wolff-Tel .)

Die „Times " meldet aus Wafhiugto « vom IS. Juli:
Die Rückladung der „Dentschlaud" besteht « ach dentschen
Angaben ans 499 Tonnen Nickel, 399 Tonnen Gnmmi , so¬
wie gewiste« Menge « Knpfer «nd Schwefelsäure . Herr
Pruste von der „Deutschland" wird hier bleibe« , um über
den Ban ähnlicher Unterseeboote z« »erhandeln.

Haag,  22 . Juli . (Eig . Tel . Zens . Bln .)
„Daily Telegraph" meldet aus New -York: Das Un¬

terseeboot „Dentschland" soll eine Ladung Gold «ach Deutsch¬
land bringe« . Es wird mitgeteilt , daß die „Philadelphia
Marine Company" Unterschriften für die Bersicherung der
Deutschland " in der Höhe von 6 bis 19 Prozent angenom¬
men habe. _

Die.,Appam"-Angelegeilheit.
Haag,  22 . Juli . (Eig . Tel . Zeus. Bln .)

Lord Robert Cecil erklärte im Unterhaus - , baß die
englische Regierung die amerikanische ersucht habe, die Er¬
ledigung der „Appam"-Angelegenheit z« beschleunige« .

Skorbut in Petersburg.
Kopenhagen,  22 . Juli . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Nach der „Virschewija Wjedomosti" sind in Petersburg
in der letzten Zeit infolge schlechter Ernährung Fälle von
Skorbut porgelomWeu.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  22 . Juli . (Amtlich.),

westlicher Kriegsschauplatz.
I « Sommegebiet habe « « nsere Gegner

«ach ihrer verlustreichen Niederlage  des vor¬
hergehenden Tages gestern auf größere einheit¬
liche Angriffe verzichte « müssen.  Einzelne
Teilvorstöße find mühelos abgewiesen oder schon im Ent¬
stehe« unterdrückt worden . Bei Sändernng eines Eug-
ländernestes im Fourreauxwäldchen machte« wir einige
Dutzend Gefangene und erbeuteten nenn Maschinengewehre.

Die lebhaften Artilleriekämpse wurden mit Unterbre¬
chungen fortgesetzt. Nördlich von Massiges (Champagne)
blieb heute in der Früh ei« französischer Angriff auf schma¬
ler Front ohne Erfolg . Beiderseits der Maas  stei¬
gerte sich die Artillerietätigkeit zeitweise z« größerer Hef¬
tigkeit. Gestern früh und heute Rächt scheiterten feindliche
Angriffe im Frontabschnitt von Fleury . Eine unserer
Patrouille « « ahm in der französischen Stellung nordöstlich
von St . Die 14 Man « gefangen.

Der Fliegerbic « ft  war Tag und Nacht beiderseits
sehr tätig.  Mehrfach « feindliche Bombenangriffe haben
nnr geringen militärische« Schade« angerichtet, teilweise
aber unter der Bevölkernng Opfer gefordert, so in Lao«,
wo eine Fra « schwer verletzt und drei Kinder getötet
wurde«.

Unsere Gegner verloren sieben Flng-
zenge im Lnftkamps, «nd zwar vier südlich von Ba-
paume, und je eins südöstlich von Arras , westlich von
Combles und bei Roye . Leutnant W i « t g e « s hat seine«
zehnte« «nd elfte«. Leutnant Höhndorf  seinön zehnten
Gegner antzer Gefecht gesetzt. S . M . der Kaiser hat seiner
Anerkennung für die Leistung des Oberlentuants Frhrn.
v. AlthanS,  der bei Roye Sieger über einen französi¬
sche« Doppeldecker blieb , dnrch Berleihnng des Ordens
Ponr le merite Ansdruck verliehe « .

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Beiderseits der Straße Ekan—Kekkan trotztenbran-

denbnrgische Regimenter  weiter de« starke« rus¬
sischen Masseuangrisfe « . die am Nachmittag wie¬
der anfgenommev und bis spät in die Nacht fortgeführt
wurden; sie find sämtlich « nter den schwersten Berlnfte«
für de« Feind znsammengevroche « .

Bo « der übrige « Front sind Ereigniste po« besonderer
Bedeutung nicht zu berichte« .

Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Lage ist « «verändert.

Oberste Heeresleitung.

Die Erfolge an der Somme.
Wien,  22 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die Blätter heben die große Bedeutung der gemeldeten
Erfolge der Deutschen in der Schlacht an der Somme hervor.
Das „Frembenblatt " führt aus : Die Schlacht beschleunige
den Zermürbungsprozetz an Englands und Frankreichs
Armee, wirke aber auch auf deren Verbündete nachhaltig
ein. — Das „Neue Wiener Tageblatt " schreibt: Noch einige
solche Angriffe und die Lage im Westen kann im Wesent¬
lichen als geklärt gelten. — Die „Neue Freie Presse" be¬
zeichnet die Verwendung der Kavallerie durch die Englän¬
der bei den gestrigen Angriffen als einen Akt hellster Ver¬
zweiflung. _ _ _

Amts, österr.-Ungar. Tagesbericht.
Wie «, 22 . Juli . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Rrlegsschauplatz.

Bon gestern ans heute keine Aendernng.
I « der Bukowina  bliebe « die Anstrensnnge « des

Feindes , sich des Berges Capnl z« bemächtige«, abermals
erfolglos . Die vom Gegner vorübergehend besetzte Höhe
Ragusa bei Tatar » » , wnrde durch unsere Trnppcu
ö» xjickg « » LSLks.
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Im Raume von  Obertyn  entwickeln feindliche Er-
knndungsabteilnngen erhöhte Tätigkeit.

Bei B a r y s z vertrieb ein Honvedjagdkommando einen
mit Maschinengewehren ausgerüsteten russischen Haupt¬
posten. Die neue» Stellungen südwestlich von Beresteczko
sind bezogen? der stellenweise nachdrängende Gegner wurde
abgewiesen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Mehrere Abschnitte der Tiroler West - und Ost¬

front  standen gestern unter lebhaftem feindlichen Gejchütz-
fener. Ans den Höhen nördlich der Posina nahmen nnsere
Truppen einen Bcobachtungspnnkt in Besitz nnd wiesen
eine« starke« italienischen Gegenangriff ab. Im Vorfeld der
Befestigungen von Panereggio wurden Angriffe einzelner
italienischer Bataillone abgewiesen. Südlich des Rollepaffes
gelang es dem Feinde, eine« zn Beobachtungszwecken vor¬
geschobene» Stückpunkt z« nehmen.

An der I so n z o f r o n t stellenweise lebhafte Artillerie¬
kämpfe.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Vojusa G e p l ä n kel.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v. H ö f e r, Feldmarfchallentnant.

Aus der Bukowina.
Besuch des Zaren in Tschernowitz.
Berlin,  22 . Juli . <Eig. Tel . Zens. Bln .,

Aus dem k. und k. Kriegspressequartier meldet das
»Berl. Tgbl ": Laut Berichten der aus der Bukowina ge¬
flüchteten Bürger verwüsten die russischen Soldaten an
zahlreichen Stellen jene Häuser, die von den Besitzern aus
Furcht vvr den Kosaken verlassen wurden. Auch das schnitt¬
reife Getreide wurde von der russischen Soldateska ruiniert.
Persönliche und schriftliche Beschwerden bei dem in Tscherno¬
witz amtierenden Zivilgouverneur haben insofern Besserung
gebracht, als eine gedruckte Kundmachung bei Androhung
schwerer Strafen den Soldaten jeden Frevel an Feld- und
Obstkulturen verbot. Ein weiterer Aufruf der Militär¬
behörden an die nur spärlich zurückgebliebeneBevölkerung
verspricht allen Personen , die den russischen Behörden Vor¬
schub leisten, materielle Unterstützung.

Tschernowitz wird von russischen Geheimagenten über¬
schwemmt, und man erzählt , daß in den nächsten Tagen
hoher Besuch zu erwarten sei. Der Zar will die Stadt be¬
suchen und dort einige Tage Aufenthalt nehmen. Da Tscher¬
nowitz fast von Her gesamten Bevölkerung verlassen wurde,
kommen täglich aus Kiew viele russische Zivilbeamte, die
nach Lembevger Beispiel öem Zaren Ovationen bringen
sollen. _

Zum Rücktritt der russischen Landwirtschastr-
ministerr.

Kopenhagen,  22 . Juli . (Nichtamtl. Wolss-Tel.j
Zur Demission des Landwirtschaftsministers Naumow

meldet „Rutzkoje Slowo ": Naumow war als ehrlicher Polr-
tiker gemäßigter Richtung bekannt nnH fand daher sehr
freundliche Aufnahme in der Reichsduma. In letzter Zeit
sprach man offen darüber , daß besonders die agrarischen
Kreise des Reichsrates mit Naumow unzufrieden waren, da
er als Vorsitzender des Ernahrungsamtes für strenge Ein¬
haltung der Höchstpreise für Landwirtschaftsprodukte eintrat
und die Lebensmittelspekulationen streng verfolgte. Noch
dazu geriet Naumow in einen Konflikt mit dem Minister¬
rat . Diese Konflikte kamen während des letzten Kronrates
im Hauptquartier zum Austrag . Stürmer nutzte die Situ¬
ation aus , um Hie Einwilligung dps Zaren zur Schäftung
eines besonderen Amtes zur Bekämpfung der Teuerung
unter Leitung des früheren Eharkower Gouverneurs Für¬
sten Olbolenskij zu erlangen . Als Kandidaten für den
Posten des Landwirtschaftsministers werden verschiedene
Personen genannt, an erster Stelle der Gehilfe des Mini¬
sters des Innern Graf Bobrinskij , der auch schon seine prin¬
zipielle Einwilligung ausgesprochenhaben soll. Die Peters¬
burger Zeitungen berichten, als Stürmer dem Zaren die
Schaffung eines besonderen Organs zur Bekämpfung der

Teuerung unter seiner Oberleitung vorgeschlagen habe,
habe der Zar diesen Gedanekn sympathisch ausgenommen
und Stürmer mit der Ausarbeitung eines groß angelegten
Planes zur Bekämpfung der Teuerung und zur Versorgung
der Armee und der Bevölkerung mit Lebensmitteln beauf¬
tragt . Tie interessierten Kreise glauben, daß durch Unter¬
stellung des Teuerungsamtes unter das Ministerium des
Innern die ganze Lebensmittelkampagne tangiert und daß
das Ernährungsamt nunmehr zu Untätigkeit verurteilt und
früher oder später aufgelöst -werden würde. .

Englisches Gbechaus.
Die Skagerrak-Kämpfer ausgezischt. — Untersuchung des
Feldzugs in Mesopotamien. — Lord Kitcheners Fehler.

London,  22 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Herzog von Nuthland  fragt , ob die Negierung

beabsichtige, sofort eine Vorlage einzubringen, die Admi¬
ral Sir John Jellicoe,  sowie den Offizieren und
Mannschaften der großen Flotte für den Sieg bei
Jütland den Dank des Parlaments  ausspreche.
Der Redner sagte, viele verwundete Seeleute, die bei
Oueensfarry und in anderen Seehäfen gelandet wurden,
seien von dem Publikum a u s g e z i scht und a u s -
gepfiffen  worden . Den Offizieren, die in Oueensfarry
und anderen schottischen Häfen landeten, sprachen die
Droschkenkutscher,  die sie nach Hause fuhren, z u
der Niederlage ihr Beileid  aus . Das sei wesent¬
lich eine Folge der unglücklichen ersten Mitteilung der Ad¬
miralität über die Schlacht. Das Parlament sollte jetzt der
Flotte seine Anerkennung aussprechen.

Lord Creme  antwortete namens der Regierung : Nie¬
mand zweifelte, daß die Schlacht etwaö anderes als ein
„Erfolg" (Aha , also schon kein Sieg mehr! Schrift!.)
für England gewesen sei. Aber die Regierung halte es
für richtig, die förmliche Danksagung des Par¬
laments aufzuschicben. (!!)

Lord Wemytz  beantragte eine vollständige Un¬
tersuchung ü b er die gesamte Führung des
F e l d z u g e s i n Mesopotamien,  besonders mit Rück¬
sicht auf die Vorbereitungen für die Beförderung und Ver¬
sorgung der Verwundeten. Der Redner sagte, die Ar¬
tillerie von General Townshend sei so veraltet und unzu¬
länglich gewesen, daß er sie getrost den Türken hätte über¬
geben können. Bei der Schlacht habe die telephonische Ver¬
bindung gefehlt. Am 21. Januar , wo alles darauf ankam,
daß die Truppen über den Fluß gesetzt würden, hätten
die Pioniere kein Material zum Brückenbau gehabt.

Lord Creme  sagte , die Regierung sei bereit , eine
Untersuchung  anzustellen.

Lord C r o m e r wies darauf hin, daß die militärrzchen
Reformen, die Lord Kitchener als Oberkommandierender
in Indien durchgeführt habe, ungünstige Folgen hätten,
die sich in diesem Kriege zeigen würden. Kitchener
habe den Fehler gemacht,  daß er sich über die in¬
dischen Fragen eine bestimmte Meinung bildete, bevor er nach
Indien gegangen sei. Das Ergebnis seiner Reformen sei
äufeerft , uttölii <! lt (ö gewesen. Die Vorgänge in Me¬
sopotamien würden eine vollständige Rechtfertigung der
Haltung enthalten , die der damalige Vizekönig von In¬
dien, Lord Curzon, eingenommen habe.

Das Haus nahm den Antrag des Lord We¬
mytz  an.

Englischer Unterhaus.
Die böse Preffe.

Berlin,  22 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Snowöen fragt , ob die Eigentümer Her „Times ' ,

„Daily  Mail ". „Morning  Post ", „Labour Lea¬
der " und „Tribunal"  benachrichtigt worden wären, dag
die Veröffentlichungen ihrer Blätter vom Feinde für seine
Propaganda benutzt werden, in europäische und asiatische
Sprachen übersetzt worden seien und ' der Sache Englands
großen Schaden getan hätten, und daß unter diesen Um¬
ständen kein Exemplar der betreffenden Blätter England
verlassen dürfte.

Ein Regicrungsvertreter erwiderte, daß nur „La¬
bour Leader " und „Tribunal"  eine solche Mitteilung
erhalten haben.

Der Vlechfchnned Ksquith.
Rotterdam,  22 . Juli . jEig Tel. Zens. Bln .)

Asquith sprach gestern bei einer großen Versammlung
in der Alberthall zur Feier des belgischen Nationalfestes.

Er sagte dabei: Deutschlands Kriegsverrichtungen seien
vorsätzlich von Plünderungen  auf Kosten der
früheren Bevölkerung in Belgien begleitet. England darf
nicht vergessen und wird für Belgiens Wiederherstellung
sorgen. Die Befreiungsstunde wird . balj
schlagen . _

Die Unruhen in Gstmarotto.
Bern,  22 . Juli . (Privat -Tel. Zens. Bln .)

General Lyautey meldete künzlich, daß die aufrühreri¬
schen Stämme Ostmarokkos neuerdings hinter Berschan-'
zungen Deckung suchen, deren Anlagen unter europäiicher
Führung , d. h. in diesem Falle Deutsche (!), erbaut sind.
Andererseits will auch der Tetuaner Korrespondent der
spanischen Zeituna „Liberale" (die völlig in französischen
Diensten steht), bei Rebellen an der spanischen Zone neue
Befestigungsmethoden bemerkt haben!, deren Anlage- er
Europäern zuschreibe. Die französische Regierung hat nun,
wie aus einer amtlichen Mitteilung im „Temps und an¬
deren französischen Blättern hervorgeht, der sp« nichen
Regierung ausdrücklich erklärt , daß Franzosen odek fran¬
zösische Schützlinge die neue Besestigungsart den Ernge-
borenen nicht verraten haben könnten. Aaturlick) füllen
deutsche Agenten den Schützengrabenkriegrn Marokko em-
geführt haben und die Blätter benutzen dre Gelegenheck,
Spanien gegen Deutschland aufzuhetzen.

Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der im
Kriege Gefallenen.

Berlin,  22 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der Kaiser  hat an das Präsidium Her Nationalstif¬

tung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen zu
Händen des Staatsministers von Loebell folgen-des Hand¬
schreiben  gerichtet : .

„Ich habe aus der Meldung vom 2. Junr 1916 mit
Befriedigung ersehen, daß die Nationalstiftung für die
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen dank der be¬
geisterten Opferwilligkeit des deutschen Volkes rn er¬
freulichem Wachsen begriffen ist und ihre volle -Tätigkeit
begonnen hat. Indem ich der BUte um Uebernahme des
Protektorats über die Stiftung hiermit gern entspreche,
wünsche ich der für das Vaterland bedeutungsvolle»
Arbeit der Stiftung von Herzen Gottes Segen.

Großes Hauptquartier , 18. Julr 1916Wrlhelm I. R."

Dänemarks Liebesdienst für verwundete.
Kopenhagen,  22. Juli . (Eig. Tel . Zens. Fft .)

Wie das Kopenh-agcner Blatt „Sozialdemokraten er¬
fährt, wird die Unterbringung von 1090 Verwundeten ,e-
der kriegführenden Mächtegruppe in Dänemark ^beabsich¬
tigt Je ein Barackenlager bei Hilleroed (Nordseeland),
in Syborg (Jütland ) ist geplant. Dänemark wird vermut¬
lich die Verwundeten -Unterbringung sehr billig oder gar
unentgeltlich übernehmen. Die Unkosten sollen durch eine
dänische Nationalsammlung gedeckt werden unter vorzugs¬
weiser Beteiligung der durch Kriegsgewinne bereicherten
Personen. Von der Sammlung werden rnsgefamt vier
Millionen Kronen erwartet . Der Gedanke findet lebhaf¬
ten Anklang. _

Die dänische Zensur.
Kopenhagen,  22 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Infolge verschiedener öffentlich vorgebrachter Klagen
über die Art Her Ausübung der Telegramm-Zen,ur brachte
heute die konservative Volkspartei eine Interpellation an
den Minister Los Aeußern ein, betreffend der Grundsätze,
nach denen die Zensur geübt werde. Namens der Inter¬
pellanten begründete Schorelin die Anfrage. Er führte
verschiedene Beispiele an und behauptete, daß dre Zensur
verwirrt und planlos gehandhabt worden sei. Der Minister
des Acntzeren erklärte , die Hauptrichtschnurfür die Zensur
sei, daß Hie Mitteilungen , die den Interessen des Landes
schädlich seien, nicht passieren dürfen. Für Mitteilungen
aus fremden Ländern werde die Quellenangabe des betref¬
fenden Landes verlangt . Der Minister glaube nicht, daß
die Klagen über die Zensur Anklang gefunden hätten, und
meint, die Kontrolle funktioniere zufriedenstellend, -standen
Hie Interessen privater Korrespondenten wichtigen Jnter-
effen des Staates gegenüber, so müßten elftere weichen.
Nach weiterer Debatte schloß die Besprechung. _

Oer Schalten.
Roman von Arthur Winckler-Tannenberg.

(29. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Neulich war ich an meinem Schreibtisch eingeschlafen.

Die ganze' Nacht vorher hatte ich wieder einmal wach ge¬
legen, und nun übermannte mich die Müdigkeit. Als ich
aufwachte, stand Meta am offenen Schreibtischfache, in dem
diese Papiere lagen. Mit Entsetzen erfüllte mich der Ge¬
danke, Hatz sie etwas gesehen, gelesen haben könnte. — Nem,
ich werde mich niemals stellen und so die Qual enden.

Ruskin hat viel für mich getan. Er weiß ja nicht, wie
unwürdig ich seiner Güte, gerade seiner Güte bin.

~ Man hat mich bestohlen! Mir fehlt ein Blatt , und ich
weiß nicht, wer es hat, weiß nicht, was es enthält ! Schreck¬
liche Tage habe ich verbracht. Ich traue niemand mehr! —

Kann ich dies Bekenntnis einer Bank zur Verwahr¬
ung übergeben? — , , . ^ , .

Wenn nun ein Einbruch geschähe! Wertpapiere mutz
die Bank ersetzen. Mein Geheimnis kann sie mir niemals-
wieöergebcn. Ich bin dann in eines Diebes Hand!

Bei einem Notar bin ich am sichersten. Er verwahrt bei
sich keine großen Summen . Er lockt die Spitzbuben nicht.
So will ich denn alles versiegeln, und erst, wenn dies- elende
Leben ein Ende genommen hat, darf er Hie Siegel lösen.

Dann werden Menschen meinem Andenken fluchen, aber
Menschenrache erreicht mich nicht mehr.

Gott weiß auch so alles, ohne daß ich es den Menfchen
beichte— ihm mutz ich es anheimstellen."

*

Ruskin richtete sich in seinem Stuhle auf.
Die Aufzeichnungen selbst waren zu Ende. Es folgte

nur noch eine Anweisung an den Notar , ihm, dem Kauf¬
mann Ruskin, die Papiere zu übergeben und das Testament
zu vollstrecken. Eine Bestimmung, die durch die letztwillige,
persönliche Bekundung eigentlich gegenstandslos gewor¬
den war.

Dem alten Handelsherrn war wunder,am zumute.
Er hätte dem zweifachen Mörder , dem Vernichter seines

eigenen Lebensglücks, fluchen mögen in anfwallendeny Groll.
Dann wieder faßte ihn tiefes Mitleid mit diesem Meirichen,
der ja noch viel, viel unglücklicher gewesen war als- er.

Ja , es kam etwas über ihn, als habe er Salzmann zu
danken! Hätte er nicht dahingehen können ohne Geständnis?
Wäre nicht dann der furchtbare Schatten geblieben, aus
deffen Dunkel sie »un heraustraten ins sonnige Lrcht des

Glückes und der Ehre ? Sie : Inge und er! Jene guten,
edlen Menschen in Wektzingen, die so bitter mitgelitten!

Ter Gedanke an Inge und an Hie Evens rrtz ihn vollends
aus allem Leide.

Jetzt galt es zu handeln. x ..
Nicht eine Stunde länger sollte ihnen dre Kenntnis von

dem wunderbaren Wandel der Dinge vorenthalten bleiben.
Nachts war es- und die Depeschen schreckten-schlafende

aus der Ruhe. Aber wie konnte Glückesgewißheit schreck-

^Er ^ schrieb Inges Adresse auf ein Blatt und dann fol¬
gende Worte : .

„Meine geliebte Inge ! Ein Wunder geschehen. Kein
Schatten mehr auf dem Namen Malten . Unschuld er¬
wiesen. Kehre bald zurück. Alles wende sich zu vollem
Glücke. Dein Vater ."

Das zweite Telegramm richtete er nach Weltzingen.
An wen? Einen Augenblick schwankte er. Dann aber war
er entschlossen. Er wandte sich an den Kammerherrn, wie
er damals ihm seine Eröffnungen gemacht hatte, ihm, dem
Haupte der Familie . Er schrieb: .

„Exzellenz! Durch wunderbare, Fugung der Vor¬
sehung erwiesen, daß Inges Vater schuldlos. Der Tater
hat gestanden. Genehmigen Sie , daß Konrad ,ofort
kommt zu Ihrem sehr glücklichen Ruskin.

Der Handelsherr stand auf. Das Paket schloß er in ein
sicheres Fach des Geldschrankes, die Depeschen nahm er an
sich. Er wollte sie selbst ausgeben.

Auf einmal blieb er stehen.
Noch lebte Salzmann , noch konnte er leben! ,
Aber die Bedenken des Gewissenhaften zerflossen ,ofort.

Mochte er leben! Ja , mochte er gar, was zwar undenkbar
schien, genesen! Das Bekenntnis war bedingungslos des
Empfängers Eigentum und übrigens bei ihm, bei Inge und
der Familie Evens gut ausgehoben. Und dann — xenett
anderen allen hatte er noch keine Namen genannt. Sie wür¬
ben seinem Worte glauben, selbst dann, wenn er ych vor¬
behielt, den Namen erst später zu offenbaren.

Er zog den Mantel an und ging nach dem Tele¬
graphenamt.

Wie elastisch er schritt, w,e frei und fest!
Ja , in dieser Stunde war der Schatten gewichen, sur

immer, für alle Zeit . Nur ein beklemmendes Schmerz¬
gefühl ergriff ihn noch, wenn er der Armen gedachte, die
damals einer verruchten Tat zum Opfer gefallen wäre ^
Bor allem seiner so namenslos glücklichen Schwester und
Alfred Maltens

Als Ruskin von seinem Gange zurückkam, zog eben ein
Radler an der Hausmeistcrglocke. „Ein Brief für Herrn
Ruskin," sagte er. als dieser den Schlüssel hervornahm.

Der Handelsherr erschrak.
„Der bin ich selbst." Er empfing das Schreiben aus der

Hand des Boten . — ^ ,
Der hatte schon sein Rad bestiegen und war im Dunkel

verschwunden, als Ruskin unter der Laterne stand und las:
„Herr Salzmann ist "soeben sanft entschlafen, sein

letzter Wunsch war , Hatz ich es Ihnen sofort melde.
Doktor Schleedorf.

In frühester Morgenstunde — Ruskin hatte vor Auf¬
regung fast gar nicht geschlafen— scheuchte ihn das Ant¬
worttelegramm Inges empor. Er lautete:

„Jnnigstgeliebter Papa!
Ganz wirr vor Glück. Begreife noch gar nichts-. -öa-

bette schreibt, ich diktiere. Wir fahren morgen heirn.
Weiß Konrad alles ? Deine dankbare Inge.

Und dann um die achte Morgenstunde jagte ein Wagen
vors Haus . Die Pferde waren schweißbedeckt. Konrad
sprana heraus . Ruskin eilte ihm entgegen und in der Vor¬
halle schlossen beide einander in die Arme.

Ruskin bebte am ganzen Körper. In seinen Augen stan¬
den Tränen.

„Komm, mein Sohn !" sagte er mit vor Erregung 3»-
ternder Stimme.

„Weiß Inge schon?" fragte Konrad hastig.
„Ja , ihre Antwort ist schon da. Du sollst sie auch leien

und vor allem das andere." 1
„Ich fahre sofort zu ihr — komme nur , um Inges Adrcisi

zu erbitten !"
Ruskin lächelte trotz aller Ergriffenheit.
„Dann fahrt nur nicht aneinander vorbei. Inge reist

heute noch heim. Aber komm jetzt."
Damit führte er Konrad in sein Zimmer.

Um die Mittagsstunde — Ruskin war wieder allein, da
Konrad eine telegraphische Verabredung mit Inge ver¬
suchte— wurde Murrays Karte ins Privatkontor gebrachk-

An den hatte der Kaufherr noch nicht gedacht. .. ..
„Nun denn, auch das noch!" murmelte er, ohne stv

weiter zu erregen. „Der Schurke hat gewiß nur an sich
dacht und doch auch mir einen ungeheuren Dienst geleistet.

Tom Murray erschien.
Noch seinem üblichen, höflichen Gruße sagte er:
„Von Salzmanns Tode sind Sie ohne Zweifel unter¬

richtet, .Herr Ruskin ?"
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Line Stadt wird geräumt?)
, „ Von Julius Weber,

unserem Sonderberichterstatter in der Bukowina.
2. Blutiger Kehraus in Czernowitz.

Lebcnsmittelhändler oerkaufen zu herabgesetzten Prei¬
sen ihre Waren, Tuchhändler und Schnhwarengeschäfteber¬
gen in den Kellern, auf den Böden, neue Zwischenwände
werden eigens gemauert, dicke Bretter auf den Fenstern
oerschnallt, alle nur denkbaren Sichcrheitsvorkchrungen
getrosfen. Das geschieht alles in so hastiger Eile , die Ar¬
beiten sind so rasch improvisiert und bald vollendet, dag
man nachträglich, wenn eine relative Beruhigung einge¬
treten ist, über die mit Besonnenheit aufgebrachte Energie
der plötzlich ins Unglück geratenen Menschen seine höchste
Bewunderung aussprechen mutz. Nun ist geschehen, was
geschehen mußte. Die Wohnung wird gleichfalls mit aller¬
lei originellen Tricks und Finessen in den Bergungszn-
stand versetzt, verschlossen und verriegelt und der Haus¬
herr mit Kind nnd Kegel eilt mit den sieben Paketen dem
Bahnhofe zu. Es war nicht das einzige Bild , das wir ge¬
sehen, hundertfach hat es sich in der Bukowina wiederholt,
-atz am hellichten Tage in den Borstädten oder am Lande
^je Hausleute im Garten , im Hose oder auf freier Weide
große Gruben schaufelten und ihre geringen Habseligkeiten
darin bestatteten. Wenn das Werk vollbracht mar, dann
kollerten unter Stöhnen un' d Wehgeschrei die Erdschollen
auf die Holz- nutz Blechgefätze, auf den alten Großmutter-
kosfer und den zerrissenen Schirm und die Familie weinte
wie am offenen Grabe ihres Liebsten, der zur ewigen
Ruhe gebettet wird, blutige Tränen zum Abschied. Nie¬
mand kann sich dieses hochdramatischen Eindrucks erwehren.

Die Militärbehörden  ev a ku i e r e n. Ta geht
schon Großes vor: da es sich um die Bergung der für die
Kriegführung bereitgestellten Güter handelt, ist die Mo¬
bilität der Hilfsmittel , um dem Feinde kein Stück zu
überlassen, eine gewaltige. Vom Zeitpunkte des amtlichen
Evaknierungsaustrages bis zur militärischen Räumung der
Stadt verging eine volle Woche und innerhalb dieser Frist
war keine Minute verstrichen, die nicht für das Abrollen
der Militärgüter verwendet worden wäre. Größe Mchl-
magazine mußten Sack für Sack aus den Lagerhäusern
jenseits des Pruth , die bereits unter feindlichem Feuer
standen, entleert werden und hierzu wurden allein tausende
Soldaten mit Wagen verwendet. Die Fassungsstation und
Proviantmagazine wurden bis auf den letzten Zwirnfaden
in Sicherheit gebracht, und die Arbeiter der verschiedensten
Werkstätten, welche ihren Betrieb im Raume von Czerno¬
witz hinter der Front hatten, waren darauf bedacht, daß
kein brauchbarer Nagel dem Feinde zurückbleibt. Stachel¬
drähte, Eiscnstangen, Kabelnetze, das Material für Feld¬
bahnen, ein Kunterbunt von Gütern schaffen die braven
Soldaten im Schweiße ihres Angesichts zu den Rampen
der einzigen, nach dem Süden führenden Bahnlinie , die
kaum geahnte Leistungen vollbrachte. Als der Rnsso einzog,
konnte er nur leergebrannte Magazine und wertlose Reste
militärischer Artikel finden. Die Militärbehörden Hatten
ihre Evakuierung am besten erledigt.

Durch sieben Tage wurde so die Stadt geräumt.
Staats -, Zivil - und Militärbehörden evakuierten, die Be¬
völkerung tat das ihre und verschwand, so rasch es ging.
Die neueste amtliche Feststellung beziffert die Zahl der
Einwohner, die die Bukowina wegen der Russeninvasion
verlassen haben, mit 100 000, hiervon haben 1900 den Weg
über Rumänien von der Station Jtzkany eingeschlagen.
Das militärische Bild der kritischen Woche ist bereits ge¬
würdigt worden. Was man unter „Evakuierung " im ei¬
gentlichen Sinne des Wortes verstehen kann, war gesche¬
hen. Nun kam noch, als die Ereignisse am Samstag , den
17. Juni , zum Höhepunkt zujagten, in der darauf folgenden
Nacht die tatsächliche Räumung der Stadt durch unsere
Truppen, der Rest der bis zum letzten Moment aushar-
renben Aemter und das kleine Häuflein der standhaften
Bevölkerung, die den letzten Atemzug der schönen Stadt
miterlcbte, weil sie bis zur letzten Sekunde auf einen
Umschwung der militärischen Verhältnisse hoffte. „Czer¬
nowitz wurde von unseren Truppen geräumt !" Eine Tra¬
gödie vollzog sich und der Generalstabsbericht spricht sie in
'echs Worten aus. Als die Russen bei Kaliczanka den
Pruth übersetzten und einige Kvsnkenpatrouillcn durch die
Neneweltgasse zum Bvlksgarten vorfagten, standen unsere
Truppen noch macker kämpfend am Pruth . Diese an Zahl

*1 Vergleiche „Wiesbadener Zeitung" Nr . 868.

beträchtlichen Kosakenpatrouillen versuchten am Ringplatz
und später in der Liliengasse bis zum Austriaplatz unseren
Truppen den Rückzug abzuschnciden. Das Bataillon eines
polnischen Infanterieregiments marschierte die Haupt¬
straße hinauf und nahm den Weg auf der rechten Seite des
Ringplatzes beim Hotel „zum Schwarzen Adler". Dia
ersten Schüsse der Kosaken fallen von der Rathaüsstratze.
Unsere Infanterie macht auf den Steinflietzen Schwarm¬
linie und erwartet die Kosaken. Mit Hurrarufen schmük-
ken sie ihre Attacke. Zwei Salven trachen, die Kosaken
stürzen von den Pferden, ein Teil ergreift die Flucht —
der Ausgang aus der Stadt ist erkämpft. Aber nochmals
wollen die Russen am Austriäplatze unserer Infanterie
den Abmarsch verwehren. Auch diesmal erreicht sie bas
gleiche Schicksal. Zwischen- Versprengten und Kosaken
kommt es in anderen Stadtteilen gleichfalls zu blutigen
Kämpfen. Keiner der Unsrigen streckt die Waffe, bevor
er nicht den Versuch gemacht hat, den Verfolgern zu ent¬
schlüpfen. Im Truppenspitale in der Kuczurmarerstraßc,
das während des Krieges zu einem mobilen Feldspital nm-
gewandelt ist, spielt sich eine dramatische Szene ab. Schon
waren die allerletzten Vorbereitungen zum Abmarsch der
Leichtverwundeten — die Schwer verwundeten waren schon
tags vorher abtransporticrt worden, — des Sanitätsper¬
sonals, der Aerzte und der Militärbeamteu getroffen, als
eine nach Hunderten starte Kosakenpatrouille blitzrasch auf¬
taucht und das Spital umzingelt . Soldaten , Offiziere,
Aerzte werden von den Kosakenoffizieren in Reih und
Glied als Gefangene aufgestellt. Der Maior , der das auf
dem Ringplatz kämpfende Bataillon befehligt, erhält hier¬
von Nachricht und unternimmt den Versuch der Befreiung.
Tie Tore des Spitals werden von unseren wackeren In¬
fanteristen gestürmt, und kaum hören unsere gefangen ge¬
nommenen Offiziere und Aerzte den ersten Schuß fallen,
springen sie aus den Reihen und entkommen in der Ver¬
wirrung durch die Fenster ins Freie . Tie Kosaken wur¬
den verjagt und die Räumung des Spitals konnte weiter
ohne Störung vollzogen werden.

Tie Räumung von Czernowitz ist im Generalstabsbe-
richtc i» ein paar Worten abgetan, aber eine Summe von
reichbewegten Geschehnissen, deren jedes uns ans Herz>
greift, mußte vollendet werden, ehe die sechs Worte Wirk¬
lichkeit wurden, (zb.)

wie sind die Unterschriften für den„National-
ausschutz" zufammengekommen?

Nachdem kürzlich der Abgeordnete Röchling  bereits
öffentlich darauf Hinweisen mußte, daß sein Name ohne
seine Genehmigung, ja ohne sein Wissen unter den Auf¬
ruf des „Nationalausschusses für einen ehrenvollen Frie¬
den" gekommen sei, sieht sich jetzt auch der Universitäts-

. Professor Dr . Mausbach  in Münster in W. zu folgender
öffentlichen Erklärung genötigt:

„Der in der Presse veröffentlichte Aufruf des Deutsch-
Nationalen Ausschusses trägt auch meinen Namen, „ganz
ohne mein Zutun !" Ich habe hienvon erst durch die
Zeitungen Kenntnis erhalten. Meine Unterschrift ist we¬
der erbeten, noch gegeben worden."

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 28. Juli.

111  Krtegsereigniffe vor einem Jahre.
28. Juli.

Amerikanische Antwortnote . — Wesentliche Erfolge im
Osten. —- Dritte Ifonzoschlacht 9. Tag.

Die an diesem Tage überreichte amerikanische Ant¬
wortnote erging sich in allerlei schönen Redensarten , ins¬
besondere von der „Freiheit der Meere", für die Amerika
eintrat,' immerhin ließ die Nöte erkennen, daß man es
nicht gerne mit Deutschland verderben wolle. — Im We¬
sten wurden die Kämpfe bei Münster schwächer, ferner kam
es zu Gefechten in der Champagne und bei Leintreo. —
Im Osten siegte die Armee des Generals von Below bei
Dchaulen lSzamlei über die russische 6. Armee, die ge¬
sprengt wurde und in den letzten 10 Tagen 27 000 Gefan¬
gene zurückließ. Am Rarem wurden die Festungen Ro-
zan und Pultusk in zähem, unwiderstehlichem Ansturm von
der Armee Gallwitz erobert und die Nebcrgänge über den

„Ja ."
„Seine Dokumente sind in Ihrer Hand?"
»Ja ."
„So vervollständigen Sie wohl das Aktenmatericrl durch

Hinzufügung dieses Scheines?"
„Nein."
Murray rückte zusammen.
„Soll das heißen, Sic werden ihn nicht einlösen?"
Nuskin ließ diese Frage unbeantwortet , und Murray

fuhr fort:
„Ich habe Sic für einen Ehrenmann gehalten !"
Jetzt erwiderte Ruskin:
„Ich Sie nicht, Herr Murray , oder wie Sie sonst heißen

mögen. Aber mein „Nein" vorhin betraf keineswegs die
finanzielle Seite der Sache. Sie fragten, ob ich den Schein
diesem Aktenmaterial beifügen würde. Das beabsichtige ich
nicht."

Murray atmete erleichtert auf.
„Aber eingelöst wird er anstandslos ?"
»Ohne jeden Verzug, ja !"

(Fortsetzung folgt.)

Lichtträger.
Die Sommernacht lehnt trautnbefangen
Das Haupt an duftverbrämtc Hügel:
Der Sterne schimmernd Schmnckgehänge
Wölbt über ihm den goldenen Bügel.
Geheimnis webt um ihre Lider . . . .
Sie schweigt: und liebevoll entfaltet
Ihr Hgnch die Blüten , Satz zur Reife
Des Lebens Lenztranm sich gestaltet.
Verborgen schafft des Werdens Wunder , '
iiiacht ist um Kommen nnd um Gehen.
Wir können ahnend nur verehren
und suchend in das Dunkel spähen. (

- . . . Sieh da! — Glühwürmchen spreitet selig,
Lichttrunken seines Lämpchens Flimmer:
^rägt tapfer in die mücht'gen Tiefen
-i-es eignen Seelchens frohen Schimmer.

Lichtträger sein  in deinem Reiche —
Ariuch es, mag es schwer auch scheinen.
Glb Liebe . . . . Fremde . . . . gib dich selber:
Gott tut's im Großen; tu's rat Kleinen!Marie Sauer.

Kleine Mitteilungen.
„Das Anrecht" betitelt sich eine neue dreiaktige Ko¬

mödie von Fedor von Zobeltitz.  Die Uraufführung
wird in der ersten Hälfte der kommenden Spielzeit am
Thalia -Theater in - Hamburg stattfinden.

Mite Kremnitz f . Die in Berlin -Wilmersdorf , wie
gemeldet, verstorbene Schriftstellerin Mite Kremnitz war
in weiten Kreisen als Mitverfasserin der Werke von Car¬
men Sylva bekannt. Mite Kremnitz hat als Gattin des
Leibarztes der rumänischen Kvnigsfamilie lange Jahre
in Bukarest gelebt, von wo aus sie auch eigene Arbeiten
in die Welt sandte, u. a. den Roman „Ausgewanderte ", der
ihrem selbständigen schriftstellerischen Können die erste große
Anerkennung brachte. U. a. hat die Verstorbene neben vie¬
len Romanen ein vierbändiges Werk „Das Leben Kö¬
nig Karls von Rumänien"  geschrieben, das als ge¬
schichtliche Quelle von Historikern geschützt und benutzt
wird.

Deutsche Meistcrsprecher-Abcnde in Leipzig veranstal¬
tet der unter Leitung von Universitätsprofefför Dr . Georg
Witkowski stehende Leipziger Schillerverein im nächsten
Winter . Als deutscher Mcisteriprecher sind Ernst v. Pos¬
sart, Morn Dietrich, Emil Milan , Bruno Decarli , Gertrud
Eysoldt und Ferdinand Gregori gewonnen worden.

Ein neuer Fulda . Die Direktoren Meinhard und
Bernauer haben ein neues drciaktiges Lustspiel von Lud¬
wig Fulda , das den Titel „Die  v e r l o r e,n c T o cht c r"
führt, im Manuskript erworben. Das Werk gelangt im
Laufe der kommenden Spielzeit im Berliner Kvmödien-
haus zur Aufführung.

Anton Ohorn, der erfolggekrönte Verfasser der „Brü¬
der von St . Bernhard", beging gestern seinen 70. Geburts¬
tag. Ohörn Iebt seit seinem Austritt aus dem Prämon-
stratenserorden in Chemnitz, wo in diesen Tagen eine
Reihe Veranstaltungen deutscher und österreichischer Ver¬
eine zu Ehren des ans Dentschböhmen stammenden Dich¬
ters geplant sind.

Zur Schäftung eines deutschen LandschaftS-Theaters
in Kiel hat sich ein Ehrenausschuß gebildet , dem sich nam¬
hafte Persönlichkeiten aus allen Teilen des Reichs ange¬
schlossen haben. Dem Ausschuß gehören n. a. an : Groß¬
admiral von Koester, Geheimrat Martins , Ottomar En¬
king, Friedrich Lienhard. Es werden Festauftührungen
veranstaltet von „Iphigenie ", „Was ihr wollt" und „Ver¬
sunkene Glocke". Für die Eröffnungsvorstellung „Iphi¬
genie" hat Friedrich Lienhard den Eröffnungsspruch ge¬
dichtet.
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Fluß erzwungen. Bei der Armee Woirsch, die so Helden»
mutig am Bug, bei Lokal, gekämpft und den Feind immer
mehr zurnckgedrängt harte, erschien an diesem Tage der
deutsche Kaiser und sprach Führern und Truppen seinen
Tank aus , unter Verteilung von Auszeichnunge« an die
Generale und Mannschaften. Zwischen Weichsel und Bi-
stritza warfen die Oesterreicher die Russen in einer Breite
von 40 Kilometern und einer Tiefe von 10 Kilometern
so gründlich zurück, daß der Feind nicht einmal in leinen
rückwärtigen vorbereiteten Stellungen wieder Fuß fassen
konnte. — Die Eisenbahnen der italienischen Ostküste wur¬
den von österreichischen Schissen erfolgreich beschossen und
viele Bahnstationen stark beschädigt, auch weiterhin man¬
cherlei Schaden angerichtet. Der volle Mißerfolg der Ita¬
liener wurde trotz ihrer fortgesetzten Angriffe bereits er¬
sichtlich: überall an den früber genannten Punkten machten
sie heftige Vorstöße unter gewaltiger Munitionsverschwen¬
dung, aber nirgends konnten sie sich so festsetzen, daß ft»
einen festen Stützpunkt gewannen.

Die Abgabe vonSleischwaren in Gastwirtschaften.
Der Polizeipräsident gibt Nachstehendes bekannt:
Es hat sich gezeigt, daß die Bundesratsverordnung vom

81. Mai d. I . betreffend die Vereinfachung der Beköstigung
noch nicht durchweg genau  befolgt wird. Nach der
Verordnung dürfen in Gast -, Schank - und Tpeise-
wirtschaften,  wozu auch die Fremdenpensionen
zu rechnen sind, an den Tagen , an denen die Verabfolgung
von Fleisch, Fleischwaren und Fleischspeisen überhaupt zu¬
lässig ist, zu einer Mahlzeit nicht mehr als zwei

Fleischgerichte zur Auswahl  gestellt werden.
Jedem Gaste darf zu einer Mahlzeit nur ein Fleisch¬
gericht verabfolgt  werden . Feste Speisenfolgen dür»
fen höchstens folgende Gänge enthalten : eine Suppe, ein
Fischgericht oder Zwischengericht, zu dem Fleisch nicht ver¬
wendet worden ist, ein Gericht aus Fleisch mit Beilage,
eine Süßspeise oder Käse oder Dunstobst oder Früchte. An
fleischlosen Tagen dürfen sie ein weiteres Fischgericht oder
Zwischengericht, zu dem Fleisch nicht verwendet worden ist,
enthalten. Tie Verabfolgung von roher  oder zer»
lassen er Butter  zu warmen Speisen ist verboten.

Ferner wird darauf hingewiesen, daß die Unternehmer
einen Abdruck der  B n n d e s r a t s v e r o r dy un  g in
ihren Betrieben anszuhängen  haben . Zu beachten ist
ferner die Verordnung des Magistrats vom 9. Juni d. I .,
durch welche die für jedes Fleischgericht zu verwendende
Fleischmenge einheitlich auf 75 Gramm (in rohem Zustande
einschließlich Knoches) festgesetzt worden ist.

Die polizeilichen Aufsichtsorgane find angewiesen wor¬
den, auf die Durchführung dieser Bestimmungen streu«
zu achten.  _

Kofseinsreier Kaffee. Der Kriegsausschutz für Kaffee,
Tee und deren Ersatzmittel, G. nt. b. H. in Berlin , macht
bekannt: 1. SToffeinfreier Kaffee darf wie anderer Bohnen-
fnff  c an den Verbraucher nur in geröstetem  Zustande
unter gleichzeitiger Abgabe von mindestens derselben Ge¬
wichtsmenge Kaffeeersatzmittel verkauft werden. 2. Koffein¬
freier Kasse darf im Kleinvcrkauf bis auf weiteres nur noch
auf ärztliches Zeugnis  verabfolgt werden. 3. Der
Preis für ein Paket (M> Kilo» kofscinfreien Kaffee und
i/^Kilo Aafseeersatzmitteldarf zusammen 2,24 M. nicht über¬
steigen. 4. Im übrigen regelt sich der Verkehr von kosfem-
freiem Kaffee nach den von uns itnter dem 22. Mai d. I.
bekanntgegebenen Bedingungen.

Verordnung über Textilwaren betr . In den Mittei¬
lungen des „Hansa-Bnndes " heißt es : Der im Hansa-
Bund bestehende Zentralausschnß für die Gesamtinteressen
deS deutschen Großhandels hat in den letzten Tagen die
Wünsche weiter Kreise des Textilgewerbes zu vertreten
gehabt. Mit der Reichsbekleibungsstelle sind erfolgver¬
sprechende Verhandlungen wegen Aenderung  des z 7
der Verordnung vom 10. Juni 1916, durch die die Beschrän-
knng des geschäftlichen Verkehrs auf die alten Kunden an¬
geordnet worden ist, eingeleitet worden . Wege» detMm

Ein Zeppelin-Lied. ES ist wenig bekannt, daß Max
Reger  schon vor Jahren seinen großen Landsmann
Zeppelin in einer Komposition gefeiert hat. Jetzt, wo alles
Vaterländische besonderes Interesse erregt , mag auch auf
diesen Gesang hingewicsen werden, der in Berlin bei Bote
u. Bock erschienen und dem Grafen v. Zeppelin gewidmet
ist. Unter den vielen derartigen Erzeugnissen ragt cs
immerhin durch vornehme Haltung hervor . Das Gedicht
von I . Ehr. G l ü ck bi ch in Wies  ba den  ist markig, ganz im
Hymnencharakter und — für Reger merkwürdig genug —
durchaus volkstümlich' gesetzt und eignet sich zum ein- wie
mehrstimmigen (unisono) Vortrag . Von Regers persön¬
licher Eigenart ist darin nichts zu spüren : aber die ge¬
sättigten, kraftvollen Harmonien verraten die Hand des
Meisters. — Der Wortlaut des Glttcklichschen Gedichtes ist-

Du , der die Menschheit stolz und kühn
Empor führst über Grüfte.
Der Sieger blieb nach Kampf und Müh'n
Im weiten Reich der Lüfte.
Führ ' höher uns auf deiner Bahn
Zu unbegrenzten Fernen,
Du deutscher Aar , mit Gott voran,
Und aufwärts zu den Sternen.
Die Hand am Steuer , fest den Blick,
Aufs hohe Ziel gerichtet,
Geht's vorwärts , vorwärts , uie zurück,
Gehemmt, doch nie vernichtet.
Dem Phönix aus der Asche gleich,
Schwebt auf zu lichten Fernen
Der Stolz von Kaiser, Volk und Reich,
Kühn aufwärts zu den Sternen.
Du, der den Fortschritt , tote im Spiel.
Gelenkt in neue Bahnen,
In Bahnen , deren letztes Ziel,
Wir heute kaum noch ahnen.
Wie man das Höchste leicht vollbringt,
Wir staunend durch dich lernen,
Dein stolzes Schiff zum Aetber dringt
Und aufwärts zu den Sternen.

Wie wir erfahren, wurde im Nachlasse Regers die Ver¬
tonung eines weiteren Gedichts von I . Ehr , Glücklich,
„Am Me-,- '? gefunden, das demnächst bei Breitkopf u. Hänel
ersch
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Ehren-Tafel

Das 2. Ersatzbataillon des Füsilier - R es iments
p ° n G e r s d o r f f (K rrr h e s l)  N r. 8°  wrdmet d. m ver¬
storbenen Oberleutnant der Reserve Wilhelm ^ei¬
ne  r folgenden Nachruf: Nach schwerem Leiden starb am
18. Juli der Königliche Oberleutnant der Reserve >oerr
Wilhelm Werner,  Inhaber des Eisernen Kreuzes
Klasse. ^ Nach seiner im Felde erlittenen Verwundung ge¬
hörte er seit dem 10. Juni 1915 dem Bataillon an und stellt-
mit unermüdlicher Pflichttreue und bestem Erfolg seine.
Kräfte in den Dienst seiner Kompagnie . Wir bet-anern
in dem Entschlafenen einen im Felde und in der Hennat
aleich bewahrten , lieben Kameraden von hervorragender
Tüchtigkeck und vortrefflichen Charaktereigenschaften Sem
Andenken werden wir stets in Ehren halten. Fm . cam eil
L ÄLerkorpsi Moeser.  Major und Bataillonskom-
man deur._ ..._

(Kroß- und Kleinhandel des Textilgewerbes lebhafte Er¬
reg«»« herbeiführenden Vorschrift des Oberkommandos
über die Berechnung des Gewinns bat stch der Ht»uia-B ?i
mit dem Oberkommando in den Marken in Verbindung
gesetzt

Untaugliches Schnhwerk. Auf Anregung des Polizei
Präsidenten machen wir hiermit noch emma alle v
macher und Schuhhändler  auf die am 10. Fulr rn
Kraft getretene Bekanntmachung des^ Reichskanzlers vom
zi . Juni d. I . über n n t a u g l i che s sch u h w e r k aut-
merksam Nach dieser Bekanntmachung darf ledernes
S t r a tze n i chu b w e r k, dessen Absätze oder Lauffohle ganz
oder zum größeren Teil aus Pappe  oder aus einem
a nü  e ren St  o ff besteht, der n ich t geeignet ist Leder zu
ersetzen, gewerbsmäßig nich t h er g e ste l lt , te i l-
aehalten , verkauft  oder sonst in den Verkehr ĝe¬
bracht werden. Das gleiche gilt für ledernes « tratzen-
schi-hwerk, dessen Absatz im oberen lLauf-j Teil aus eurem
anderen Stoffe als Leder besteht. Auch die »brigen Vor¬
schriften und Ausführungsbestimmungen dieser Bekannt
mnchung empfehle» wir der Beachtung. Zuwlderlmndkin-
qen können mit Gesäugnisstrafen bis zu sechs Monaten
und mit Geldftrasen bis zu 1500 Mark bestraft werden^

zggg Zentner Bohnen im Main untergegangen, -ras
vom Obermain kommende, mit 5000 Zeiitner n Bolmei , be
ladene Schiff „Maingold " ist, wie der „Fft . G.-?l. bemchtet,
bei Dietesheim u n t e r g e g a n g e n. Baggermaschinen
sind daran, die Bohnen aus dem Schiff zu baggern , ,odaß
der größte Teil der Ladung nicht verloren gehen dürfte.̂

Die deutsche« Verlustlisten, Ausgabe 1057_ und 10o8,
enthalten die preußische Verlustliste Nr . 58b, die bäuerische
Verlustliste Nr . 281 und die sächsische Verlustliste Nr . ->05.
Die preußische Verlustliste enthält u. a. die Jnsanterre-
Regimenter Nr . 81, 87 88, 110, 118, die Reserve-Jnsauterle-
Regimenter Nr . 80, 81, 87, 88, 118 228 221 253 das Land-
sturw-Jnfanterie -Bataillon Darmstadt „nd das 1. Batail¬
lon des Pionier -Regimcnt s ^Nr.  21.

Wochendieust der militärischen Vorbereitung der Residenz¬
stadt Wiesbaden.

^I^ pndkomv Nr 148. Mittwoch, den 26. Juli : Exer¬
zieren Jugendheim . Freitag , den 28. Juli , Wehrturnen,
llebungsplatz Steinfeldchen . — Jugendkomm Nr. 14 .
Dienstag , 25. Juli : Geräteturnen , Lyzeum. 4.onneistag,
den 27 Juli : Exerzieren , Stabfcchten, Jugendheim.
Jugendkomp Nr . 150. Dienstag , den 25. ^ »irnlplele,
llebungsplatz hinter der Bettfeder,ifabrrk . Donnerstag , den
07  Juli ' 8 45 Turnen , Atzelberg . — Jugeiidkomp . Nr . 151.
Montan den 24. Juli : Entfernungsschätzen. Freitag , den
ög cv lt £i'* Turnübungen . Antreten Manteuffelschnle . Die
Uebungen au den Wochentagen beginnen , wenn nicht anders
angegeben, abends 84- Ilhr.

Lin Mordprozetz im Gefangenenlager.
(Unber. Nachdr. verb.j M Berlin , 21. Juli , szb.»

Die Bluttat , der ein deutscher Landsturmmami vor
nunmehr fast einem Jahre in der Nähe des Kriegsgefan¬
genenlagers Hammerstein in Westprenßcn zum Opfer fiel,
beschäftigte kürzlich in zweiter Instanz das Lberkriegsge-
virlit des stellvertretenden 17. Armeekorps. Mit Rücklicht
mit die Wichtigkeit des Falles war das Oberkriegsgericht
an Ort und Stelle , d. h. in Hammerstein selbst, zusammen-

Wie noch erinnerlich sein dürfte, waren die beiden
russischen Kriegsgefangenen Michailow und Baigu-
low  in erster Instanz vom Kriegsgericht zum Tode ver¬
urteilt worden, weil dieses aufgrund der Beweisaufnahme
anaenomm 1, hatte, daß die Angeklagten gemeinschaftlich
den Landsturmmann Kretfchmanu vorsätzlich und nnt
Ueberleguug getötet hätten. Hiergegen hatten die Ange¬
klagten das Rechtsmittel der Berufung eingelegt, und das
Oberkriegsgerichts hatte somit den gesamten Sachverhalt
nochmals zu prüfen. Vorsitzender̂ des^ Merkrreg^ crrchts

W iesbadener Zeitung
Motor  R 0 senhagen,  Vcrhandlungsleiter Oberkriegs
Är « B. lSftV T>-
iitffien der Königlich ---panischen Botschaft, als Vnterevcn-
vertretung für die russischen Staatsangehörigen , Rechts¬
anwalt Ulrich-Berlin übernomWen.

In den Morgenstunden des 8. August 1915 oer
Landsturmmann Kretschm an n, ein groyer, kräftiger
Ln ^ be? seinen Kameraden
ipine§ bescheidenen und freundlichen Wesens b-t.evr mar,
als Leiche in den Wäldern um Hammerstein, und zwar ,n
ziemlicher Nähe des Kriegsgefangenenlagers^ Ŝ uuderlworden Sein Körper wies mehrere tödliche gliche vezw.
Schnitte namentlich in der Halsgegend, »uf. In der vor¬
her geqan genen Nacht waren die russischen Kriegsgeiange-
nen M i cha i l 0 w und B a i g u l 0 w aus dem Kriegsge¬
fangenenlager entwichen. Es war daher natürlich, da»
der Verdacht der Täterschaft sich sofort auf ^ ° oeldenlenkte Beide wurden nach verhältnismässig kurze, sen
arg verschiedeuen Stellen der Provinz Westpreußen ergri -
fen Lie leugneten zunächst jede Beterlrguug an der Blut-
tat.' Es war aber in unmittelbarer Nähe der Lerche em
Ehnavf gefunden worden, in welchem der Name Mrcharww
eingekratzt war . Wenige hundert Meter von der Mord-
stelle lag in einem hohlen Baumstumpf versteckt ern bluti-

.S>i>m!t mit der Nummer 1188, von welchem gleichfalls
sofort festgestellt werden konnte, daß es das dem Michailow
geliehene Hemd war . Der Getötete war wie schon be¬
merkt ein großer und kräftiger Mann , während Michailow
ein kleiner, schmächtiger Mensch ist, der nach dem Gntachten
der als Sachverständige vernommenen Aerzte ganz unmög¬
lich die unbedingt tödlichen Halsschmtte, die von besonderer
Tiefe waren, dem Getöteten allem belgebracht haben
konnte. Hierdurch erschien auch der zweite Angeklagte
Baiqulow , den schon die ganze Situation "U irch stark r er-
düchtiqte, da er mit Michailow zusammen die Flucht cr-
qriffcn hatte, aufs schwerste belastet. Es kam,noch hinzu,
daß beide Angeklagte während ihrer Untersuchungshaft
anderen russischen Mitgefangenen auf Befragen zugegeben,
hatten, qemeinschaftlich den Landsturmmann getötet zu
haben, als er sich auf ihrer Flucht ihnen entgegengestellt
habe Dies hatten beide vor Gericht zwar mit größter
Lebhaftigkeit bestritten, allein die betreffenden Gefangenen
hatten ihre Bezichtigungen unter Eid aufrecht erhalten.
Michailow hatte sich ain Ende der erstinstanzlichen Haupt¬
verhandlung unter der Wucht des erdruckendeir Bewers-
materials zu einem Geständnis beguemt, aber gleichseltrg
versucht, den zweiten Angeklagten Baigulow zu letten , in¬
dem er die Tötung des Landsturmmanns auf lim allein
nahm. In seiner Bernfungsschrist stellte er den Sachver¬
halt dann so dar, daß der Getötete, der augenscheinlich un
Walde Pilze gesucht und deshalb auch keine Waffe ber stch
aeführt hatte, ihn gestellt habe, und ihn wieder zum Ge¬
fangenenlager habe zurückbringen wollen. Unterwegs habe
er (Michailowf nochmals versucht, zu entweichen, der mnb-
sturmmann habe sich Gm jedoch entgegengestellt. Es sei
ihm gelungen, dem deutschen Landsturmmann das Messer
zu entwinden.' mit dem er Pilze geschnitten hatte. In dem
Ringen auf Tod und Leben ,ei er lMichailowf schließlich
Sieger geblieben. , .

Diese Darstellung hielt Michailow auch vor dem ^ ber-
krtegsgericht aufrecht und bemerkte, er werde angesichts
des Todes doch nicht mit einer Luge arif den Lippen au.
dem Leben scheiden. Auch Baigulow bestritt mit größter
Entschiedenheit seine Täterschaft. Trotzdem konnte stch das
Oberkriegsgericht, angesichts des erneut abgegebenen ärzt¬
lichen Gutachtens, es sei ganz unmöglich, daß der '» waM-
liche Michailow allein den bedeutend stärkeren Landsturm-
mann habe bewältigen können, und angesrchts der wieder-
holten eidlichen Bekundungen der russischen Mitgefangenen,
daß auch Baigulow ihnen seine Beteiligung am Ndordc
wiederholt zugcstanden habe, nicht entschließen, den Bc-
hauptunaen Michailows Glauben beizumessen. Es erach¬
tete gleich dem Kriegsgericht erster Instanz beide Ange
klagte der Tötung des Landsturmmanns fchnldig, nahm
aber mit dem Verteidiger an , daß nicht Mord, sondern nur
Totschlag nachgewiesen sei, da bei beiden Angeklagten da»
Moment der lkeberlegung nicht festgestellt werden könne.
Es hätte sonach, wenn bürgerliches Recht in Anwendung
gekommen wäre , nur auf Zuchthaus erkannt werden kön¬
nen Das Oberkriegsgericht nahm aber, im Gegensatz zum
Kriegsgericht, das diese Frage verneint Hatte, an, daß der
Landsturmmann, auch wenn er nur Pilze suchte und kerne
Waffe bei sich trug , doch der Vorgesetzte der beiden rilsst-
ichen Kriegsgefangenen gewesen sei, mindestens von dem
Augenblick an, wo er sie angehalten habe, um sie nach dem
Jager , dem sie entwichen waren, zurückznbringen, xn
nun aber das Militärstrafgesetz auf den tätlichen ckngnfs
gegen einen Vorgesetzten, wenn er von Todesersolg be¬
gleitet ist, ebenfalls die Todcsstrase ,etzt. wurden beide An¬
geklagte wiederum zum Tode verurteilt , fedoch, wie er¬
wähnt, nicht wegen Mordes , wie in erster Instanz , sondern
wegen Totschlags, begangen an einem Vorge,etzteii. Bei
der Zweifelhaftigkeit der Rechtsfrage, ob em nicht rm
Dienste befindlicher und nicht bewaffneter Landsturmmann
trotzdem der Vorgesetzte eines entwichenen Kriegsgefange¬
nen ist und bleibt, ist von der Verteidigung auch noch die
höchste Instanz , das R ei chs m i l i t ä r g e r 1 cht. angeru¬
fen worden, welchem speziell dieie Frage zur Entscheidung
unterbreitet werden wird, lieber den endgültigen Aus-
gang dieses Strafprozesses werden wir berichten.

Sonntag , 23 . Juli 1916

vermischter.
Ein Ikjähriger Mörder . In einem Kornfeld b»

Scheinfeld in Bayern ist der seit emige« Ae « «̂ mitzttß -Inhvp alte Sohn des im Felde stehenden Buttncrme s^rs
6 1, a l e r in Markt -Taschendorf er m 0 r d e t aufgesunden
worden Als' Täter kam der 16 jährige Zwangszoglmg
Neubauer  aus Nürnberg in Frage . Er hat bereits em
Geständnis abgelegt: vermag aber sur die Mordtat,

| keinen bestimmten Grund anzugebcn. »
Fabrikbrand . Aus Wiest  och i. Baden, Juli,

wird berichtet: Heute Nacht gegen 2 Uhr entstand rn der
bienaen Tonsabrik A.-G. in dem größten Langbau, m wel-
chem sich die Tigelfahrik befindet, aus unbekannter Ursache
k n Brand der sich schnell über das ganze Gebäude ans-
dehnte. Tie Feuerwehr von Wiesloch und Walldorf waren
lialt, rurstelle und konnten den Brand auf semen Herd be-
?chränken Dkr Hauptbau ist bis auf die Umfassangs-
2ruer nieder-gebrannt Menschenlebensind nicht zu « cha-
^en gekommen. Der Brandschaden ist bedeutend.

Enalisch-sranzösische Freundschaft im Jahre 1871. Die
in Baris ^scheinende „Revue des denx mondes gibt wlt
piniacr Feit Bruchstücke aus dem nachgelassenen Brich,einiger zeit -»ruwn - ^ cin  Schreiben des Herzogs
von Broqlie damaligen Vertreters Frankreichs in London,
spk Tbiers ain -i März 1871 vertraulich mitteilt , England
habe ihm beglich der Zahlung der sranzönschen Kriegs-

an Deutschland bestimmte Vorschläge ge-
maM Nach Ausspruch des Herzogs sollte die deutsche
Forderung in London einen wahren Sturm der Empörung
lierv0raerufen haben, weil die Engländer befürchteten, es
ainke kk ihren Geldbeutel. Würde ihr Handel mit Frank¬
reich nicht Schaden erleiden, wenn Frankreich genötigt
wäre Schutzzölle einzuführen ? Wenn England sich nun
entschloß, Frankreich finanziell zuhilfe kommen Zu wollen
io aesckah das nur in der Absicht, Frankreicy nnanzwa
vo/sich abhängig zu machen. Aber Frankreich war da-

— klug genug, dieses Danaergeichenk nicht ongu
nehmen, und Bismarck wies alle englischenC 'nm1'chungs-
versuche, die Kriegsentschädlgirng zu ermäßigen, energ: ch
ab Auf diese Weise wurde aus dem englischen ^ orschyß
cm Frankreich nichts. _ _

heitere Ecke.
Aus Schietzstand. Erste Uebung mehrerer Rekruten im

Scharsschießenunter der Leitung des Unteroffiziers , der
kommandiert. Es wird bei tausend Meter Abstand geschô n.Alle schießen vorbei,- unid die i- cheibe bleibt unberuhrtz ±a
flcr kommanSiert: „Auf achthundert Meter vorrucken. Zluch
hier wieder schießen alle vorbei. Daher konimandrert: „Aus
sechshundert Meter Abstand vorrücken. Wie vorher bleibt
die Scheibe wieder unberührt . Dasselbe wiederholt sich be,
iünshundert , vierhundret , dreihundert, zweihundert und
schließlich auch bei hundert Meter Abstand — die ^ ^ ibe
bleibt gänzlich unberührt . Hierauf Ser Unteroffizier . „Atzm
Hört mal, Jnngens , jetzt versuchen w,r 's mal mit n Sa.
jonettangriff ." ^

N.-K.-Schwerenöter. „Wie können Sie sich unterstehe«,
mir einen Kuß zu rauben ?" „Bitt ' schön, Gnädigste, hier ist,
meine Zuckermarke." *

Mein Bruder , ein k. u. k. Oberleutnant , erhielt anläßlich
einer Dekoration von verschiedenen Serien aus seiner Her¬
mat Glückwünsche. Unter anderem schreibt ihm ,ern „Frre-
denshaferlieferant " : „Herzlichen Glückwunsch zur Auszerch.
nung Ta hat wirklich einmal der Gaul den Hafer bekom¬
men, der ihn verdient hat. A propos, wert wir von Hafer
reden- Ich habe noch prima Saathaser abzugeben: falls
solcher im besetzten Gebiete gebraucht wird, bitte meme
Firma bei Gelegenheit zu empfehlen."

* *

Heizung und Wasserzufuhr des Kaserncnbades zu £.
. werden von außen reguliert . Der Gefreite vom Badedlenll
dreht eilig bald am Hebel „warm", bald am Hebel „kalt,
und dazwischen heizt er. Neugierig frage ich ihn: „Auf
welche Weise regeln Sie denn die Wasfertemperatur ? Ei
antwortet : „Wenn sie drin „Au!" brüllen, ist's zu war«,
Herr Leutnant ."

$

Kürzlich stand ich auf Beobachtung. Neben mir flickt!
ein Infanterist seine Fernsprechleitung. Tie Engländer
schossen auf unsere Reservestellung. Ein Schutz nach de«
anderen kam herüber,- aber es waren zum großen Test
Blindgänger : von fünfzig gingen vierzig erst los. Endlich
meinte der Infanterist : „Die Engländer hcnt doch bessere
Munition als mir ." Als ich ihn ob dieser wenig patriotischen
Aeußerung etwas erstaunt ansah, fuhr er fort : „Denn ihre
Munition bleibt ganz, die unsere geht kaputt." «

Weiße Zähn.
durch CHIorodont.Zahnpaste, auch gegen Mundgeruch, zahnstetnISsi
Herrlich erfrischender Geschmack. Tube 60* und1 m liberal ! erhältst!

J . Hertz
Langgasse 20.

Waschkleider

Wasch =Blusen
werden zu sehr billigen Preisen verkauft.
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^Neu -Deutsch. Mein zweieinhalbjähriges Töchterchen
irtz strengstens ermahnt , keine unöeutschen Wörter zu ge¬

brauchen,' sie bars nicht Mama sagen, sondern muß sich be¬
quemen , den Namen Mütterle zu gebrauchen . Als ihr beim
frühstück von einer Tante Marmelade angeboten wird , sagt

empört : „Mamalade heißt das nicht, das heißt Mütter-
Me ' Mama dark » du nicht sagen !" („Jugend .")

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 22. Juli . Es machte sich

deute eine leichte Erholung bemerkbar . Bemerkenswert
mar, daß Deutsche Petroleumgesellschaft und Steaua Ro-
mana etwas anzogen , während rumänische Renten ziem-
M stark angeboten waren . Am Montanaktienmarkte
konnten Phönix und Bochumer etwas anziehen . Auch
«raurahütte und Caro -Hcgenscheid waren leicht gebessert.
Wr Harpener , Gelsenkirchen , Oberkoks und van der Zypcn
miqte sich einiges Interesse . Ferner wurden einzelne Lo-
komotivfabriken auf die Meldungen über große Lokomotiv-
bestellungen aus dem Markte genommen , und zwar beson¬
ders Egestorfs und Schwartzkopff. Am Markte der Rü¬
stungswerte und der Motorenaktien war das Geschäft sehr
aering . Unter den übrigen Werten trat für Scheideman-
d-l für Chemische Fabrik Zeitz und Saccharinfabrik Kahl-
bera List u . Co. Interesse hervor . Die einheimischen Ren¬
tenwerte waren gut behauptet . Für die österreichisch-unga¬
rischen Papiere , insbesondere für die ungarischen Renten
von 1910 machte sich Kauflust bemerkbar . Tägliches Geld

3%—3% pCt., der Privatdiskont war 4% pCt. und
darunter.

Berliner Produkteumarkt vom 22. Juli . Auch heute
zum Wochenschluß bewegte sich das Produktengeschäft in
sehr engen Grenzen . Gekauft wurde nur das Allernot¬
wendigste. Einige Umsätze erfolgten in Spelzspreumehl,
Heu und in Sämereien zu unveränderten Preisen . — Am
Frühmarkt im Warenhandel ermittelte Preise : Spelz-
soreumehl, feines. 24—28 M., grobes 20—23 M., Heide¬
kraut 1,80—1,90 M ., blaue Saatlupinen 80—190 M ., Serra¬
della 200 M . per 100 Kilo ab Station , Spörgel 160 M . per
100 Kilo ab Station , Heu, neues , 8—6 M ., altes 7—8 M.
per 50 Kilo . Saatwicken 98 M, per 100 Kilo.

Frankfurter Börsenbericht vom 22. Juli . Die Kurse
blieben nahezu auf der gleichen Höhe wie gestern . Fest
lagen Waffen - und Münitionsaktien , einzelne Sorten , z. B.
Rheinmetall , Ludw . Loewe, Kleyer , Motoren Oberursel,
Neckarsülmer Fahrzeug , zogen ein wenig an . Gebessert

New-York. . .
Geld
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Brief
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533-
2243l.
15750
157-/2
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156— 157-i-
1031/* 1Q27/*
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871/4
69-45

863/4
Bulgarien. 80-/- 79-<-

waren Erdöl , Aluminium , Stahlwerk Mannheim , Gas¬
apparate und Gußwerk Mainz , während von chemischen
Aktien sich Griesheim und Holzverkohlung ab schwächten.
Die einheimischen Staatsfonds hielten das letzte Niveau.
Privatdiskont 4%  pCt.

Berlin , 22. Juli. Devisenmarkt. Telegraphische Ansiahlungen, für21. Juli 1916 22. Juli 1916
Brief
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158 .-
158 .-
158-
103-/»
69-55

87-0
80>i

Mitteilungen der Handelskammer Wiesbaden . Die
Handelskammer zu Wiesbaden macht die am Ausfuhrver¬
kehr beteiligten Firmen ihres Bezirks darauf aufmerksam,
daß die Berliner Handelskammer zu ihrem Verzeichnis
der Deutschen Aus - und Durchfuhrverbote
soeben einen Nachtrag III herausgegeben hat , der alle in
der Zeit vom 24. Mai bis 11. Juli d. Js . in Kraft getrete¬
nen Aenderungen enthält . Die Drucksache kann zum
Preise von 10 Pfg . und 5 Pfg . Porto vom Verkehrsbüro
der Handelskammer zu Berlin , Universitätstr . 3 b, bezo¬
gen werden . — Die Handelskammer zu Wiesbaden weift
darauf hin , daß zur Wahrung der Interessen  der aus
dem. feindlichen Ausland zurückgekehrten
Deutschen  nachstehende Organisationen ins Leben ge¬
rufen worden sind : 1. Geschäftsführender Ausschuß der aus
Frankreich vertriebenen Reichsdeutschen in Berlin SW . 11,
Prinz Albrechtftr . 6, Haus der Abgeordneten ; 2. Geschästs-
führenöer Ausschuß der vertriebenen Reichsdeutschen aus
Großbritannien und Irland und den britischen Kolonien,
ebenda ; 8. Geschäftsführender Ausschuß der aus Rußland
ausgewiesenen Reichsdeutschen in Berlin SW . 11, Halle-
schestr. 1. An diese Ausschüsse sind alle Anfragen über
zurückgelassenes deutsches Privateigentum etc. im feindli¬
chen Ausland zu richten.

Schrtftleilung: Bernhard GrothuS.
Dcrantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. GrothuS;
für Kunst, Wistenfchaft, UnterhaltungS- und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. E t s e n b e r g e r ; für Stadt- und Landnachrichten, Gericht nud
Sport : C. D i e tze l ; für die Anzeigen: Carl RI stell  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt G. m. b. H.

iWiesblldenerAMN-GOLLS« L̂?« WÄ

Schach.
SchachaufgabeNr. 13.

Von F. Möller in Ahlten.

j (6+ 4)
Weiß zieht und fetzt mit dem 2. Zuge matt.

Auflösung der Schachaufgabe Nr. 11.
1. TO—fl . Ka7Xa6 , 2. Dg7—alf . TXD , 3. TXTff
1. TclXfl , 2. Dg7 —d4f , KXL , 3. 0d4 - d6f-fusw.

Falkbeergambit.
Gespielt im Mannheimer Meisterturnier am 31. Juli 1914.

Weiß : Spielmann. Schwarz : Marshall.
1. e2—e4 e7—e5 12. Lc3Xg7 0- 0—0
2. f2—f4 d7—d5 13. Lg7Xh8 Td8Xh8
3. e4Xd5 e5—e4 14. De2-e3!3) Lg4Xf3
4. d2- d3 Sg8 - f6 15. Da3Xf3 Sc6- d4
5. d3Xe4 Sf6Xe4 16. Df3- e3 Dd5—c5
6. Sgl —f3 Lc8- g41) 17. Kel —fl 4) Dc5—b4
7. Lfl —d3 f7—f5 18. Tal —dl Th8—eS
8. Ddl —e2 Dd8Xd5 19. c2—c3 Db4- a4
9. Sbl —c3 Lf8 - b4 20. b2 ~ b3 Se4Xc3

10. Lei —d2 Lb4Xc3 21. De3Xd4 Da4—a5
11. Ld2Xc3 Sb8—c6 -j 22. b3 - b4 Aufgegeben.

st Richtig ist Lc5. — s) Schwarz muß seben, daß er lang
rochiert sll . . . 0—0? 12. Lc4i und Gegenangriff erhält. — ^Ver¬
hindert Sd4 und bereitet 0—0 vor. Auf andere Züge folgt Te8
oder Sd4. — *) Verhindert Sxc2f und droht c2- c3.

Zweite Sammlung.

33 . Gabenverzeichnis.
Es gingen ein bei der Zentralkaffe für die Sammlungen freiwilliger Hilfstätigkeit im Kriege, Kreiskomitee vom Roten Kreuz, Wiesbaden, in der Zeit vom 15. Juli 1916

bis einschließlich 21. Juli 1916:

Erlös aus dem Verkauf von Postkarten uftv. 268.38 M.
— Konsul E. Gradenwitz. weites Gabe für kriegsgef.
Deutsche sMarcus Berls u. Co.) 100 M., derselbe für Ab¬
teilung IV 4M M. — Konsul Knoops für d. Verwundeten
100 M., derselbe für erbl. Krieger 50 M. — Amtsgerichts¬
rat Wefener, monatl. Beitrag (Rast. Ldbk.) 100 M. —
Frau Oberst Häffner, Erlös aus verkauftem Gold 80 M. —
Rechtsanwalt Dr . Oskar Gessert f. b. Hinterbl . d. Be¬
satzung des Kreuzers Wiesbaden durch Gebrüder Krier
50 M. — Sammelteller des Sanatoriums Dietenmüble
50 M. — Frau Geheim rat Brinkmann ö. d. Goldankaufs¬
stelle 45.75 M. — Sammlung d. Arno Tulpenstiel bei dem
Konzert in der Walhalla am 20. 7. 16: 34.90 M. — v. L.
Erlös zweier Ringe f. d. Füs.-Reg. v. Gersdorff 31 M.
— Wiesbadener Tagblait -Sammlung f. erbl . Krieger 24 M.
— Ertrag des Konzerts auf dem Neroberg am 19. 7. 16:
23.40 M. — Sammelbüchse der Gnterkasse Wiesbaden-
Süd d. Obergütervorsteher Nathan f. erbl. Krieger 20.61 M.

Frau Baöoglio-Pausch: Erlös aus italien . Unterricht 20 M.
— M. M. f. d. Verwundeten 20 M. — Sammlung der
Klasse 4 o der Bleichstratz- Schule für Kriegswitiven - und
-Waisenfürsorge 14 M. — Sammelbüchse Restaurant Potbs
12.47 M. — Sammelbüchse der Kinder Luise Schüttler
und Irmgard Landrath 12.44 M. — Dr . Otto Dornblüth
z. 3t . Baden-Baden f. blinde Kriegsgefangene 10 M. —
Frau Präs . Kreistag 10 M. — Frau M. von Hellöorf für
blinde Kriegsgefangene 10 M. — Rechtsanwälte M. u. Dr.
B. Marxheimer : Butze aus einer Privatklagesache 10 M.
— Von einem schiedsmännischen Vergleich zwischen H. Bött-
ger u. Dr . Grimmes 10 M. — Von einem schiedsmännischen
Vergleich zwischen Lause u. Wirtb 10 M. — Mag.-Sekr.
Grünthaler aus Verkauf einer kleinen Wiesensläche 7 M.
— Professor Schneider: Prüfungsgeld 6.65 M. — Frau Deh-
mer 4M . — Robert Engel, Bonn 1 M.
Bisheriger Ertrag der 2. Sammlung : 421 393 .38 M.

Granaten -Nagelung.
Füs.-Reg. von Gersdorff Nr . 80, 18. A.-K. im Felde

100 M. — Felö-Art.-Reg. Nr . 61 im Felde 106 M. — Jnf .-
Reg. Nr. 168, 25. Res.-Div. im Felde 105.45 M. '— Kgl.
Realgymnasium 17.80 M. — Ortsschnlinspektion Nauort
Westerw. 17.26 M. — Ortsschnlinspektion Marienrachdorf
14.73 M. — Restaurant Potbs 115.40 M . — Rhein-Hotel
60.60 M. — Schule zu Steinbrücken 11.25 M. — Schule zu
Liudenholzhausen'11.25 M. — Schule zu Flacht 18.81 M.
— Schule zu Hotz heim 28.81 M. — Schule zu Niederneisen
12.66 M. — Schule zu Höhr 14.85 M. — Schule zu Freien¬
diez 22.50 M. — Schule zu Kaltenholzhausen 2.60 M. —
Schule zu Diez 22.50 M. — Schule zu Engenhahn 6.79 M.
— Schule zu Dautphe 32.97 M. — Schule zu Eschhofen
18.15 M. — Stehbierhalle Teutonia 19.80 M. — Hotel
Union 13 M. — Verband- und Ersrifchungsstelle am Bahn¬
hof 50 M. — Vaterländischer Franenverein Neuenbain
9.09M. — Gustav Walcnta 40 M. — Aus Verkauf 369.80 M.

Bisheriger Ertrag der Granaten-Nagelung : 38 936 .83 M.

Wegen etwaiger Fehler, die in dem heutigen Verzeichnis unterlaufen sein sollten und die sich leider nicht immer vermeiden lasten, genügt eine kurze Notiz an das Kreiskomitee vom
Roten Kreuz. Wiesbaden, Königliches Schloß. Mittelbau . links. Wir bitten dringend um weitere Gaben . 4690

Kreiskomitee vom Roten Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.

nitleldeutsdieCreOitbanti
— Kapital und ' Reserven 69 Millionen Mark —

Friedrichstraase 6 Fernspr . 66 a . 6604.

Scheck-Verkehr.
Vorteile eines Scheckkontos vor der Aufbewahrung von Bargeld.

Hin ion InhahflJ »* Verzinsung des Oeldes . Beichte Verfügbarkeit
wdl SIlllyveB « z. B. zur Zahlung von Rechnungen usw. Aus¬
schluss von Verlusten durch Diebstahl , Einbruch oder Feuer.

EürNeDeubdieiäiirnng: Stärkung der Reichsbank durch
_ _ _ _ _ Verminderung d. Notenumlaufs.

Nähere Auskünfte werden gerne erteilt während der GeschäftsstundenQ hlc 1 TThr. 3377

Meiner verehrten Kundschaft
- ^ ontnisnahme, dass ich meine Wohnung von Dotzheimer

v^ sse 13 nadlr̂anienstr . AA- !l,
e£thabe . Mit bester Empfehlung zeichnet hochachtungsvoll

Carl Herrgen,
Schneidermeister.

Günstige Gelegenheiten
zu

Kauf und Miete
von

herrschaftl . Villen
und Etagen

weist nach 4428

J. Chr. Glücklich,
Tel. 6656. Wilhelmstr. 56.

KruuM'sftonferüenfrüge
Kieser'sKonsertzengliiser

GeleeMer, EimaUasen
Einkochtöpfe

in allen Größen billigst. 4647

Qat *9  Hoppe,
Langgasie 13. Telephon 6221.

Wztlmzclie fiandarbsitea
VIETOR i

soheKuustanstaltWiesbaden

Metallbetten ^ rlv.
Holzrahmenmatr., Kinderbett.
Elsenmdbelfabrlk , Suhl . H3’1

Wasehkessel T

emailliert , in Gußeisenu. Stahl¬
blech, sowie Heröschiffc liefert
billigstE.EilkWrll,WiesWden
Tel. 3603, Klarentaier  Str . 1. 3.

Mk. 10.- . und
andere Futtermittel f. Geflügel.
Schweine re. Liste frei. Graf.
Mühle Auerbach, Hessen. H. 334,

Jas schönste Landgut
e. wunderv .Herrensitz i.herrlichst.
Lage, -/- St . v. Hambg. i. Holst..
600 Mvra . allerbest. Weizenb.,
hockrentab.erstkl. leb.u. tot. Ino .,
vornehm .,neu .Schloß halt .Herr!.
Park ,grotzart .neu.Gutsgeb..weil
zweckl. geworden, sofort käust. bei
200.000 Mk. Anzl. Off. an Rose»,
brock, Barmstedt lHolst.) D.47

Schmierseife
garantiert aus reiner Kernseife
und »rima Material 2 Pfund
1.20 Mk. 4693

Saalgaffe 26. Hth. 1. lks.

Bekanntmachung.
Orden und Ehrenzeichen sollen in der Regel nach dem Tode

der Inhaber an die Königliche General -Ordenskommission
zurückgcgeben werden. Mehrfach ist es nun vorgekommen, daß
aus Unkenntnis der bestehenden Vorschriften diese Auszeich¬
nungen dem Verstorbenen von den Hinterbliebenen mit ins
Grab gelegt worden sind. Um später Weiterungen und vielfache
Rückfragen zu vermeiden, empfiehlt es sich für die Hinterblie¬
benen verstorbener Orbensinhaber , die Auszeichnungen der
General-Ordenskommission in Berlin entweder direkt oder durch
Vermittelung der Polizei alsbald zurückzugeben. Einige Orden
und Ehrenzeichen sind von der Rückgabe ausgeschloffen: näheres
hierüber ist bei der Polizei zu erfahren.

Wiesbaden, den 11. Juli 1916. M
Der Poliiei-PrSstdent. von SibenL



Wiesbadener Zeitung Sonntag, 23 Auli 19t 6.

DEUTSCHE
WIESBADEN

Wilhelmstrasse 22

Fernsprecher Nr. 225 , 226 , 6416

besorgt*, alle hankmässigen Beschälte
obomimmt; Vemiögens- unä Nadilassverwaltung

Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt

vermietet: 8tahlkammer - 5lhrankfälhe >-

verwahrt: Effekten um ! verschlossene Depots

versieben: Wertpapiere gegen Kursverlust
bei der Auslosung, sowie

Anleihen feindlicher Staaten
gegen Kapitalschaden
bei der Auslosung. 3449

Kurhaus Wiesbaden.
Dienstag , den 25 . Jnli 191 « , abends 8 l lc Uhr

im grossen Saale:

Richard - Wagner - Abend.
Leitung : Carl Schuriclit.

Solist : Christian Streib (Tenor ).
Ordiester : Städtisches Knrorchester.

Siesrfried ’s Rheinfahrt aus „Götterdämmerung ,
Schniiedelieder aus »Siegfried “,JLiebesUed aus
Die Walküre “, Onvertnre zu „Der fliegende Hol¬

länder “. Walther ’s Preislied aus „Die Meister-
Snger “’, Vorspiel l ^iebestod “ aus

rfTristan und Isolde “ _ 4b°9
Zuschlagkarte (numeriert) 50 Pfg. mit der Abonne¬

ments -, Kurtax -, Tages - «der Besichtigungskarte vor-Stii «!tische Knrverwaltuog.zuzeigen.

SCHNEIDERS
KUNST - AUSSTELLUNG

FRANKFURT a .M.
HOSSMAaKTZS.' - A'OUljlwBeROOEieKM.

auserlesene Werke verschiedener Jahresowie
des Meisters neuestes Bild.

Böeklin —lraels — Liebermann
Trübner — Zügel u. a.

junger zukunftsreicher Künstler.

Luft¬
kurort Tannenbarg

ttinephon S "l
Vom 22.- 24. Juli 1916.

Erstaufführung ! (4655
Der Peitschenhieb.

Scbauiviei aus der Gesellschaft.
MFreuDenDerAeserveiiüung
Urstdeles Lustspiel in 8 Akten.

BerlitzsS(hule|

MStadttheater Frankfurt a.
Ichaxspielhaus.

Sonntag , 23. Juli , abends e Uhr:
Kaust.

kheinstr .32 llernspr . 3664
Türkisch , Ungarisdi , 2

, Russisdi , kölnisch,
'Spanisch , italienisch,

1 Holländisch , Schwedisch,
Französisdi , Englisch.
Nationale Lehrkräfte.

Heues Theater ft-rankiurta. M.
Sonntag, 23. Juli , nachm. 3.30 Uhr

Pension Schiillcr.
Abends 8 Uhr:

Ftlmzanber. _

SfitlEÖn/ “® sröß. .Beträge'

Für einen neuen heroorragendeu Artikel Naats-
kommissarisch genehmigt) der größten und aktuell,ten

(keine Postkarten)
suchen wir für den Regierungsbezirk Wiesbaden auf die¬
sem Gebiete erfahrene , nur durchaus tüchtige, orgamsa-
tionsbefähig . u. gut beleumundete Vertreter.

Herren mit einigem Kavital aus der ReklE-
oder Versicherungsbranche wollen sich melbm bei J Wie-
land 8: Co.. Berlin S . 61. Kaiser-Friedrick-Plab 3.

4

«3

l 420 Mtr.HotebRestauranf«.

in Flanell und
Wasdistoffen.

Unerreidite Auswahl.
Vorteilhafte Preise.

Elsässer Zeugladen.
Blusen -Spezialist.

Ecke Grosse und Kleine
Burgstrasse . E

Telephon Nr. 8 Amt Wehen.
Bestellungen von Kafieekränzdien u.
Mittagessen werden Hotel Rheinstein
(vorm. Mehler ] Mühlgasse7 ent¬

gegengenommen.
4533  W . Frohn«

JBremer . EÄS ,«r « lI Cigarette« ««dRauchtabake>
lempfehle in großer Auswâ zn̂ illigen Preisen̂^ ^

>Wohnangs -Eitirichiungenh

<£)Mafsim ., Wohn-, &ferren *. Sneisesim ., Satans . Xüctenlager,
einsehe mbelstüc &e, ‘Potster-Sessel . Sofas in bet .guter Qualität.

Weyershäuser &Rübsamen
Wiesbaden  < 2> ‘Xöbelfabrrt  < 2> ßuisenstrasse tT.

J.LG.ADRIAN
KönigL Hofspediteure.

Fernspredier 59.Bahnhofstrasse 0.
von und nadi
" Plätzen.

2161
Möbeltransporte L

Umzüge Ind» Stadt —- .

moderne Möbellagerhauser . JGrosse

Ipr FrischeTrinkeier
gegen Eierkarten 5,6 , 7.4388

Georg Fokter

Vorschuss-Verein
zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Friedrichstrasse 20.

Bankgeschäft und Sparkasse.
Gegründet 1860 . Fernsprecher . 6130 , 6191 , 6192.

Mitgliederzahl am 1. «Januar 1®16:  ® 736-
Eingezahltes Stammkapital : Mk . 4 .17J- 762^

Haftsumme : Mk. 8,736,000 .- . Reserven : Mk. 2,627,976 .85.

, Faulbrannenstrasee 7,
Häfnergasse 17.

Ausführung aller Bankgeschäfte«
Sparkasse

mit täglicher Verzinsung (Bausparkassen ).

Kreditgewährung
gegen Bürgschaft und auf Wertpapiere.

la Mierte Heringe'
großartig im Geschmack, aarant.
gesund, preiswert . Größte Deli¬
katesse versendet in Postsaßchen.
ca. 60 Stück, für Mk. 11 — geq-
Rackn. Porto u. Verpackung freu
Verkauf solange Vorrat reicht.
Dcutl. Adresseu. Poststation an¬
geben, Arnold Lewinski. Dauns,

« »„ >- « ->>.W. NS . . « . r . aK. n« . on Wertpapieren.
Verwahrung versiegelter Pakete , Kaeteu uadKoffer mit Wertgegenständen.

Fremde Geldsorten.

uw ‘l- PMck«eßsach,Rr. 128.
Herings -Hand lg. u;  3KiiuqB'vuuuiH. «. ^>ar !naden-

indnstrie, Hundsgasse 113.

Aufnahme als Mitglied Jederzeit.

Französischer =

Champagner
Bei dem Erwerb der Mitgliedsdraft wird der volleingezahlte
Stammanteil vom nädisten Quartalsersten an dividendebereditigt.

auifa kleine Reste , gesucht . An¬
gebote mit genauer Bezeich¬
nung der Marke , Anzahl und
Preis unter H . 141 an die
Gesdiäftsstelle ds . Bl. *278

Auskunft bereitwilligst durch den Vorstand.
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